




von Frank Papperitz, Pirna
Heute ist kaum noch vorstellbar, dass 
es in Dresden bis ca. 1930 eine vielseitige 
und überregional beachtliche Fahrrad- 
und Fahrradteileindustrie gab. Seit 
Herbst 1817 war hier das Fahrrad in Form 
der Draisinen und später der Tretkurbel-
velocipede populär. Dresden zählt auch 
zu den wenigen deutschen Städten, in de-
nen die industrielle Fahrradproduktion 
mit Hochrädern bereits um 1880 begann 
(Adolf Schöche). Zehn Jahre später gab 
es hier schon zwölf Fahrradhersteller. Es 
etablierten sich ebenfalls Produzenten 
für Fahrradteile und Zubehör wie Lam-
pen, Bereifung, Freilaufnaben, Pedale, 
Holzfelgen usw., aber auch für Fahrrad-
werkzeug, Montageständer sowie Werk-
zeugmaschinen und Anlagen für die Fahr-
radfertigung. Nicht vergessen werden 
darf eine bedeutende graphische Dru-
ckindustrie für Postkarten, Kataloge und 
Werbeerzeugnisse. 
Diese Glanzzeit war leider nur von kur-
zer Dauer. So lässt sich der Bedeutungs-
verlust der Dresdner Fahrradindustrie 
gut im „Verein deutscher Fahrradfabri-
kanten etc.“ ablesen. Zur Gründung die-
ses Vereins am 2. Mai 1888 kamen drei 
von 20 Personen aus Dresden: W. Engel, F. 
E. Trinks sowie Bruno Naumann, der als 
„Begründer des Vereins“ bezeichnet und 
zum Ersten Vorsitzenden gewählt wurde. 
Schon 1890 hatte der Verein 25 Mitglie-
der. Aus Dresden kamen hinzu: F. B. Mül-
ler, Schladitz & Bernhardt sowie Schlick 
& Hinkelmann. 1915 folgte die Umbe-
nennung in „Verein deutscher Fahrradin-
dustrieller e.V.“, weil auch Produzenten 
von Fahrradteilen und Zubehör dazu ge-
kommen waren. 1938 hatte dieser Ver-
band nun 128 Mitgliedsfirmen, wovon nur 
noch fünf aus Dresden und Umgebung 
stammten. Verblieben waren die beiden 
Fahrradhersteller Hainsberger Metall-
werke GmbH sowie die AG Seidel & Nau-
mann, welche aber schon kurz danach die 
Fahrradproduktion einstellten. 1953 ende-
te auch in Hainsberg bei Dresden die Pro-
duktion ihrer National- und Primus-
Fahrräder für immer. Ein ehemals bedeu-
tender Industriezweig ging damit im 
Großraum Dresden verloren. Bleiben 
immer noch 136 Jahre, die ihre Spuren 
hinterließen. 
Fahrradgeschichte ist oft Pionierar-
beit, denn zu den meisten kleinen Firmen 
findet man noch keine Fachartikel oder 
Einträge im Internet. Über Jahrzehnte 
haben wir – wie viele weitere Enthusias-
ten – Informationen aus hunderten Quel-
len zusammengetragen, wenn auch nicht 
stets mit der notwendigen wissenschaftli-
chen Sorgfalt, die ein Historiker oder Ar-
chivar walten lassen würde. Unser Wissen 
bezogen wir aus alten Zeitschriften, 
Büchern, Archivbeständen, Katalogen, 
Ausstellerverzeichnissen von Messen, 
Adressbüchern, Mitteilungen von ande-
ren Sammlern und Fahrradhändlern, Aus-
stellungstexten in Museen usw. Das meis-
te lagert zu Hause in Ordnern, aber eini-
ges konnte bereits digitalisiert und über 
das Internet dauerhaft öffentlich zugäng-
lich gemacht werden. Es entstanden auch 
Presseartikel, Bücher und Kalender. 
In fast allen Fahrradsammlungen fin-
det man sowohl Marken eines Herstel-
lers, des Groß- und Einzelhandels sowie 
Mechanikerfahrräder. Ich möchte hier 
den Schwerpunkt auf die mir bekannten 
Marken ehemaliger Dresdner Fahrrad-
hersteller – ob klein oder groß – setzen, 
um diese aus der Masse herauszuheben, 
sie näher zu beleuchten und im Detail zu 
würdigen. Im Stadtwiki Dresden ist ein 
kompakter Auszug meiner Recherchen 
zu finden (http://www.stadtwikidd.de/
wiki/Fahrradhersteller).
All Heil -- 1897 wird die Velocipedfa-
brik All Heil, Gebr. Cramer im Dresdner 
Adressbuch genannt; diese Firma wurde 
bereits 1901 liquidiert.
Attila -- Ein sehr innovativer Fahrrad-
hersteller war die 1887 (Ursprung 1885) 
gegründete Firma „Marsch & Kretz-
schmar“, ab 1891 „C. Kretzschmar & 
Co.“. (siehe Titelbild) Als Spezialität fer-
tigte diese Firma seit 1888 und noch bis 
1897 „Star“-Hochräder nach amerikani-
scher Bauart. (siehe Werbeanzeige S. 2 
und S. 40) Mit dem kleinen Vorderrad 
wird gelenkt, der Freilauf-Antrieb erfolgt 
über zwei unabhängige Trethebel mit 
Rückholfeder. Erkennungsmerkmale 
von „Kretzschmars Star” sind die Firmen-
gravur „Erste deutsche Star Bicycle Fab-
rik“ und eine markante Fußbremse. Im-
merhin sechs Stücke, darunter ein spätes 
Modell mit Pneumatikbereifung, sind in 
Museen und in Privatbesitz erhalten, 
1894 wurde eine Kettennachstellung 
(  Nr. 15511) für sämtli-wohl eher DRGM
che Sicherheits-Niederräder eingeführt 
und wohl bis zum Produktionsende bei-
behalten. Alle mir bekannten Attila-
Fahrräder, darunter auch ein Tandem, be-
sitzen dieses praktische Bauteil. Für den 
Export warb man mit Annoncen in italie-
nischer, russischer und ungarischer Spra-
che (aus: FAHRRAD-EXPORT vom 
1. April 1896), eigene Filialen unterhielt 
Kretzschmar in Teplitz i. Böhmen sowie 
Budapest. Ende 1896 wurde ein „stattli-
cher Fabrikneubau“ in Dresden-Löbtau, 
Plauenschestr. 40 bezogen und 1897 
folgte die Umwandlung in Attila-Fahr-
radwerke A.G. (aus: Salvisberg, Der Rad-
fahrsport 1897)
Der Fahrradabsatzkrise begegnete 
man 1899 durch Produktionsaufnahme 
kettenloser Hebelfahrräder nach Lizenz 
Fröhlich/Köln, der Viktoria-Schnell-
Schreibmaschine „als Durchschlagma-
schine für 300 M.“ „Grosspro-  sowie der 
duktion von Motordreirädern“ mit 1 ¾ 
HP-Benzinmotor, 45 km/ h und 75 kg. Ge-
wicht nach System Moritz Hille/Dresden. 
1900 und 1901 sind sogar einige Attila-
Automobile hergestellt worden. (aus: 
Festbuch zum DRB-Bundesfest 1901)
1901 berichtet die DEUTSCHE RAD-
FAHRER-ZEITUNG: „Eine der ersten 
Firmen, welche mit einer brauchbaren Frei-
laufvorrichtung kamen... Der Antrieb der 
mit umschaltbarer Übersetzung versehe-
nen Attilaräder erfolgt mit nur einer Kette, 
die Räder haben je zwei Übersetzungen, 
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und es bedarf während der Fahrt nur eines 
leichten Handgriffes an der Zugstange, um 
die gewünschte Übersetzung einzuschal-
ten. Ebenso kann man mit derselben 
Leichtigkeit das Rad auf Freilauf stellen 
und damit bei abfallender Bahn mit ru-
henden Füssen fahren... Auch die kettenlo-
se Maschine und das Gepäckdreirad emp-
fehlen sich.“ 
Vermutlich ist kein Attila-Freilaufrad 
mit Umschaltübersetzung erhalten. Pro-
duziert wurde es seit 1899 nach Patent der 
Rambler-Fahrradfabrik „Gormully & 
Jeffery Mfg. Co.“ aus Chicago. Vermutlich 
geriet die Firma nun in ruhigeres Fahr-
wasser, denn aus der Zeit nach 1900 stam-
men die meisten erhaltenen Attila-
Fahrräder.
Obwohl es später l  Dresdner Adress-aut
bucheintrag noch das Attila-Fahrradwerk 
oHG (1929) und den Attila-Fahrradbau 
Max Kretzschmar (1938) gab, kann von 
keiner nennenswerten Fahrradprodukti-
on nach 1930 mehr ausgegangen werden, 
denn es sind keine Attila-Fahrräder oder 
andere Belege aus dieser Zeit bekannt. 
Die höchste bekannte Rahmennummer 
liegt bei ca. 50 000.
Austria -- Möglicherweise geht die 
Gründung der Austria-Fahrradwerke in 
Teplitz im Jahr 1888 auf den Dresdner 
Kaufmann und Fabrikanten Friedrich Ma-
ximilian Bernhardt (siehe Schladitz) aus 
Dresden zurück, um auch in Böhmen Ab-
satzgebiete zu erschließen. Die Quellen-
lage ist dürftig. 1894 besaßen die Austria-
Fahrradwerke, Bernhardt & Mörbitz in 
Teplitz die Vertretung für das Motorrad 
Hildebrand & Wolfmüller für Nord-
West-Böhmen. 1898 hieß die Firma Aust-
ria-Fahrradwerke, Karl Robert Hinkel-
mann, vorm. M. Bernhardt. Hinkelmann 
war zuvor Mitinhaber von Schlick & Hin-
kelmann (Komet). Produziert wurden die 
Austria-Fahrräder nun in zwei Fabriken: 
in Dresden in der Chemnitzer Str. 27 und 
Zwinglistr. 22 sowie in Thurn bei Teplitz. 
Die Firma dürfte nach 1900 nur noch we-
nige Jahre existiert haben. Mir sind zwei 
erhaltene Austria- Fahrräder bekannt.
Barbarossa -- Einziger Beleg dieser 
Firma ist ein Typenschild aus den 1920er 
Jahren mit der Aufschrift „Fahrradwerk 
Barbarossa Dresden“.
Berger -- 1924 wirbt die Maschinen-
fabrik Alfred Berger in Obergohlis bei 
Dresden als Fahrrad- und Fahrradteile-
fabrik für seine Fahrradmarke . Meridos
Auf einem Steuerkopfschild vom „Fahr-
zeugwerk Obergohlis“ steht hingegen 
Meridian. Beide Marken müssen im Zu-
sammenhang stehen.
Beutler & Welz -- Von der „Fahrrad-
Fabrik , Beutler & Welz” in Dres-Gazelle
den-Plauen sind Annoncen von 1894 und 
1897 bekannt, sowie ein Abziehbild vom 
Steuerkopf.
Dhonau -- Von der „Fahrradfabrik Ph. 
Dhonau” ( ) lie-„Fabrikat ersten Ranges“
gen nur Informationen von 1894 und 1895 
vor. Ihre Marke war Universal.
Echo -- 1899 wirbt die „Fahrradfabrik 
Rummler & Rindfleisch”, in der Carusstr. 
14 für ihre Echo-Fahrräder mit spezieller 
Antriebsart. Schon im August 1899 gibt es 
eine Neugründung als „Fahrradwerk 
Echo, Richard Ginzel”. Weitere Belege 
sind mir nicht bekannt.
E i s e r  - -  B e-
kannt ist ein Velo-
ciped um 1869 mit 
einer Plakette „C. 
Eiser, Dresden“ 
(Abb. siehe S. 5) 
Die eigenständige 
Bauart lässt ver-
muten, dass es sich 
um einen Herstel-
ler handelt.
Exquisit -- Um 
1910 gab es die 
„Fahrradfabr ik 
Fritz Fiero & Co.“ 
in der Fürstenstr. 
59.
Force -- 1906 
sind die „Motor- u. 
Fahrradwerke For-
ce, Albert Fried-
rich Möhler“   im 
Dresdner Adressbuch eingetragen, spä-
ter gibt es diese Firma als Motorradfabrik 
in Thüringen.
Fortschritt  - - 
Die „Fahrradfab-
rik Fortschritt” 
von Curt Böttcher 
war ein Kleinst-
hersteller in den 
1920er Jahren.
Friedrich & Sik-
say -- 1890 wirbt 
diese Fahrradfab-
rik für ihre Nor-




duktionszeit kompletter Fahrrädern dürf-
te nur von kurzer Dauer gewesen sein. 
Ab 1892 wirbt Adolf Siksay für seinen 
patentierten Universal-Fahrrad-Ständer 
und Putzapparat. Siksay war schon vor 
1890 Rennfahrer, Fahr-
radhändler und 1906 In-
haber des Dresdner Au-
topalasts.
Hahn, Ph. & Co. -- Im 
Branchen-Adressbuch 
1913 ist diese Firma als 
Fahrrad-Trainier-Fabrik 
sowie Fabrik für Auto-
maten und Sprechappa-
rate verzeichnet. Be-
kannt ist ein Typenschild 
seiner Marke , Phönix
vermutlich von einem 
Heimtrainier-Fahrrad.
Helgoland -- Mitte der 1920er Jahre 
gab es in Dresden-Neustadt die Helgo-
land-Fahrradfabrik, Rudolf Hillebrand. 
Immerhin sechs verschiedene Steuer-
kopfschilder 
sind mir be-
kannt,   aber 
nur  ein  er-
haltenes Hel-
goland-Fahr-
rad     mit 
Rahmen-Nr. 
11909   und 
eine Helgo-
land-Klingel. 
Die „Fabrik“ war ein Hinterhofgebäude 
in der Helgolandstr. 11, spätere Firmen-
anschrift war die Fichtenstr. 9.
Höfgen -- Heute weitgehend unbe-
kannt ist die Kranken- und Kinderwagen-
fabrik von G. E. Höfgen. In einer Annon-
ce von circa 1886 bewirbt er „Kindervelo-
cipedes eigener Fabrik“, im Jahr 1890 
nennt er sich dann „Fabrik für Zwei- und 
Dreiräder“. Spätere Belege fehlen mir.
Kirsch -- 1928 steht im Branchen-
Adressbuch: „Fahrradfabrik Kirsch & 
Co., Dresden, Querallee 4“. Andere Bele-
ge fehlen mir.
Kirschner & Co. -- 1895 betrieben 
„Kirschner & Co.“ in Dresden-A, Am See 
16 eine grössere Spezialfabrik von Fahr-„
radgestellen, gespannten Rädern, Naben, 
Pedale etc.” Ursprung 1886 war die Fahr-
radhandlung Bruno Kirschner & F. M. 
Bernhardt (später Marke Amato). 
„Kirschner & Co.“ übernahmen 1897 die 
„ -Fahrradwerke“ der in Konkurs Komet
geratener Firma „Schlick & Hinkel-
mann”.
Klein -- MeteorDer Ursprung der „ - 
Fahrradfabrik“ von Heinrich Franz Klein 
aus Cossebaude bei Dresden liegt noch 
im Dunkeln. 1895 und 1896 stellte Klein 
bei Fahrradausstellungen in Dresden aus. 
1899 verweisen die Meteor-Fahrrad-
werke aus Graz auf ihre Niederlassung in 
Cossebaude, die Zusammenhänge sind 
noch unklar. Noch 1899 erfolgte die Um-
firmierung in „ -Fahrradfabrik Zenith
Franz Klein & Co.“ 1901 wird die Fabri-
kation von Acetylen-Gasapparaten und 
1903 der Motorradbau beworben. 1906 
wird Franz Klein als Automobilbesitzer 
geführt. Nach 1913 liegen mir keine Da-
ten vor. Ein Niederrad von ca. 1895 im Be-
sitz der Radfahrervereins Weinböhla soll 
nach mündlicher Überlieferung ein Fab-
rikat „Franz Klein“ sein.
Kluge -- Die Fahrradfabrik L. Max Klu-
ge lieferte 1893 „Rover mit patentiertem 
Bergsteiger“. Aus dem Nachlass des Inha-
bers sind auch einige Medaillen von Rad-
rennen aus dem Jahren 1888 bis 1890 und 
ein Typenschild unbekannten Alters er-
halten.
Komet -- 1887 gibt die „Komet-
Fahrradfabrik, Schlick & Hinkelmann“ 
als Gründungsjahr an. Im Preisblatt von 
1892 wird für Racer mit Phänomen-
Kugellagern geworben, was auf eine Zu-
sammenarbeit mit dem Industriellen Gus-
tav Hiller in Zittau (Phänomen-Werke) 
verweist. 1895 wird 
eine Erfindung von 
O. Schlick erwähnt: 
„Rahmenrohre innen 
konisch verlaufend.“ 
Seine  Firma  geriet 
1896 in den Konkurs. 
„Kirschner & Co.“ 
erwarb diese Firma 
und firmierte ab 1897 
unter „Komet-Fahr-
rad-Werke, Kirsch-
ner & Co.“. Im „Rad-
fahrsport“ von steht: Salvisberg „Komet-
Fahrrad-Werke…erzeugen die bestens re-
nommierte Marke…und befassen sich aus-
serdem in grösserem Massstabe mit der 
Herstellung von Naben, Pedalen, Sätteln, 
Laternen etc. Eine Specialität der Firma 
bilden ihre vorzüglich gearbeiteten Gestel-
le mit dünnwandigen Rohren, horizonta-
lem, kurzen Parallelbau und schmalen 
Tretkurbellagern“. Die Fertigungstiefe 
bei Komet war beachtlich, fortschrittlich 
die dünnwandigen Rohre mit großem 
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Durchmesser. 1899 kommt mit dem Ko-
met-Schnellläufer ein Fahrrad ohne Ket-
te und Kurbeln auf den Markt, von dem 
leider nur Annoncen zeugen. 
1906 hatte „Komet als Fabrik von Mo-
toren, Motorrädern, Fahrrädern und Tei-
len“ immerhin 250 Beschäftigte. Nach 
1920 existierte die Marke Komet nur 
noch als Handelsmarke. Erstaulicherwei-
se sind von der ehemals bedeutenden Fir-
ma nur sehr wenige Objekte erhalten. Au-
ßer einem Hochrad und einem Motorrad 
ist  mir kein Komet-Fahrzeug aus 
Dresdner Produktion bekannt. Die be-
kannte „Komet“-
Freilaufnabe der 
S t e m p e l w e r k e 
Frankfurt/M. hat 
keinen Bezug zu 
Dresden.
Krone --  Die 
F i r m a  „ K r o n e 
A.G. für Fahrrad-
bau” ist nur durch 
ein Typenschild 
belegt. Vermutlich 
stammt es aus den 
1920er Jahren.
Lauckner Nachf. -- 1888 gründete die 
Firma Emil Lauckner Nachf. Hermann 
Franke in Dresden eine Fahrradfabrik. 
Von Emil Lauckner selbst konnte ich bis-
her nichts ermitteln.  Bereits 1889 stellte 
Hermann Franke auf der Leipziger Fahr-
radmesse seine -Rover aus. 1893 Regina
und 1896 wird als Adresse angegeben: Re-
gina-Fahrrad-Werke, Special-Fabrik für 
Rover, Dresden A, Falkenstr. 10. 1896 gab 
es mit Carl Wolf Söhne einen neuen Inha-
ber, welcher in Zwickau bereits eine Fahr- 
und Sporthalle betrieb und die Regina-
Fahrrad-Fertigung wohl nach Zwickau 
verlegte und angeblich bis 1906 betrieb. 
Bekannt wurde die Zwickauer Nachfol-
gefirma Friemann & Wolf vor allem als 
Produzent für Grubenlampen. Es ist kein 
Regina-Fahrrad aus Dresdner oder Zwi-
ckauer Produktion bekannt.
Leistner & Pötzsch -- Diese Firma 
wirbt 1890 für ihre Cripper-Dreiräder mit 
eigener patentierter Hinterradfederung. 
Möglicherweise wurden die Dreiräder 
nicht selbst komplett produziert.
Maune, Richard - Richard Maune grün-
dete 1888 eine Spezial- Fahrzeugfabrik 
für Krankenfahrzeuge, Selbstfahrer und 
Invalidenräder. Angeboten wurden 1931 
auch Dreiräder mit Handkurbelantrieb 
sowie motorisierte Fahrzeuge.  Zur Stall-
hofausstellung 2019 wurde ein Maune-
Invalidenfahrzeug ausgestellt und konn-
te ausprobiert werden.
Meissner, Friedrich W. -- Gegründet 
1888 als Fahrradhandlung, begann diese 
Firma 1896 mit der Fahrradproduktion. F. 
W. Meissner war Austeller bei verschiede-
nen Fahrradausstellungen, so 1889 in 
Leipzig  mit  Singer-
Fabrikaten,  sowie 
1895  und  1896  in 
Dresden  mit  seinen 
Dresdensia -Fahr-
rädern.  Pressenotiz 
zum Meissner- Stand 
auf der 4. Fahrrad-
ausstellung 1896 in 
Dresden: „6 prächti-
ge Fahrräder liefern 
den Beweis, das auch 
kleinere Fabriken mit den grössten kon-
kurrieren können.“ Letzter Nachweis 
vom „Fahrradbau Dresdensia, F. W. 
Meissner” stammt von ca.1928.
Miersch --  1906 findet man im 
Dresdner Adressbuch: E. O. Miersch, 
Fahrradfabrik in Dresden-Löbtau. Diese 
Firma wird 1913 noch als Fahrradhandel 
genannt.
Müller -- F. B. Müller war 1890 Mitglied 
im „Verein deutscher Fahrradfabrikan-
ten etc.“. 1906 gab es die Fahrradfabrik 
Hugo Arthur Müller und 1928 existierte 
in Dresden-Leuben die Fahrradfabrik E. 
Müller. Die Zusammanhänge sind un-
bekannt. Leider ist kein Fahrrad der 
Dresdner Marke „Müller” bekannt.
National -- Gegründet wurde die Fir-
ma am 25. Januar 1902 als „Sächs. Stanz- 
u. Ziehwerk, vorm. Richard Welde“ in 
Hainsberg bei Dresden. Hergestellt wur-
den Fahrradteile, z. B. Rahmen-Ver-
bindungsteile aus Blech. 1906 wurde die 
Produktion kompletter Fahrräder aufge-
nommen; nun als „National- Fahrradwer-
ke GmbH“, ab 1911 „Hainsberger Me-
tallwerke GmbH“. Als Spezialität produ-
zierte die Firma 1913 auch Fahrräder mit 
Trethebelantrieb „Genie“ nach schwedi-
schem Patent, wovon noch wenige erhal-
ten sind. 1925 hatte das Werk 300 Mitar-
beiter. Neben den eigenen Marken fertig-
te man Fahrräder für diverse Grosshänd-
ler. Ein ehemaliger Hainsberger Mitar-
beiter erzählte mir vor 30 Jahren von ei-
nem großen Holzschieber mit dutzenden 
Päckchen verschiedenster Typenschilder, 
die er als Lehrling dort gesehen hatte, 
nach dem Krieg 
aber ins „Buntme-
tall“ geflogen sind. 
Kriegsbedingt wur-
de die Fahrradpro-
duktion 1942 bis 
1948   ausgesetzt. 
1950  nannte  sich 
die   Firma   nun 
„Hainsberger Me-
tallwerke, Vereini-
gung   volkseige-
ner Betriebe-Land 
S a c h s e n - Fa h r-
zeugbau“.   1951 
dann ein Pauken-
schlag!  Die  Prä-
sentation   einer 
Neuheit  auf  der 
Leipziger Frühjahrsmesse: Ein Damen- 
und ein Herren-Fahrrad mit Rahmen, Fel-
gen, Schutzblechen und Lenker aus 
einer Magnesiumlegierung. Der RAD-
MARKT „Nach 10-jähriger Ent- schreibt: 
wicklung von Ing. Renner aus dem Elek-
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trochemischen Kombinat Bitterfeld“. Die  
Muffen wurden im Kokillenguß um die 
Rahmenrohre gefertigt, Rahmen ohne 
Schweißen oder Löten, der Hinterbau ist 
geschweift, Rahmengewicht: 2 kg, Gabel 
noch aus Stahl.“ Diese Leichtmetallfahr-
räder gingen wohl nie in Serie und leider 
ist auch kein erhaltenes Exemplar be-
kannt. 1953 endete in Hainsberg die Pro-
duktion von Fahrrädern und des seit 1950 
gefertigten Leichtkraftrades „HWM-
Mücke“ mit 98 ccm Einbaumotor. Damit 
endete nach 73 Jahren die industrielle 
Fahrradproduktion im Raum Dresden. 
Wenige Jahre später wurde auch die Fahr-
radteileproduktion (Pedale, Lenker usw.) 
aufgegeben. Die Hainsberger Metall-
Werke existieren weiterhin. Die Hains-
berger Fahrradmarken National und Pri-
mus sind unter Sammlern noch vielfach 
anzutreffen.
Nordmann -- 1928 existierte in Dres-
den die Fahrradrahmenfabrik Ulrich 
Nordmann in der Rabenauer Str. 6., zuvor 
war die Firma in Niederschöna bei Frei-
berg. Seine Marke war Ullinor.
Pegro -- In den 
1920er Jahren gab 
es den „Fahrrad-
bau Paul Gross-
kopf”. Ob es ein 
Kle inherste l ler 
oder Konfektionär 
war, ist noch unge-
wiss.
Permanenz -- 
Der älteste mir bekannte Nachweis der 
„Permanenz-Fahrradwerke Ernst Do-
masch“ in Dresden-Löbtau stammt von 
1897. 1899 wird ein Fahrrad mit Frontan-
trieb und Übersetzung – nach dem System 
„Paul Eifler/Dresden“ – in DINGLERS 
POLYTECHNISCHEM JOURNAL vor-
gestellt, leider ist ein solches Fahrrad nicht 
erhalten. 1900 wird von einer Fabrik-
Niederlassung G. H. Domasch in Leipzig 
berichtet. In Dresden sind die Permanenz-
Fahrradwerke noch 1908 aktiv. Neben Ty-
penschildern und Werbepostkarten bele-
gen zwei erhaltene Permanenz-Fahrräder 
aus der Zeit um 1900 - darunter ein Tan-
dem - dieses seltene Fabrikat.
Piccolo -- 1923 
gründeten die Rad-
sportler Giert und 
Körnert in Ullers-





der. Circa 1930 er-
folgte der Umzug 
in die Bierstadt 
Radeberg, wo Wil-
ly Gierth den „Pic-
colo-Fahrradbau“ 
für wenige Jahre 
weiterführte (lt. 
mündlicher Mit-
teilung). In der spä-
teren KFZ-Werk-
statt von Gierts Nach-
folgern habe ich vor 
ein paar Jahren noch 
einen Piccolo-Renn-
rahmen aus   den    
1930er Jahren gese-
hen.
Ramm -- Im Alma-
nach 1899 wird die Firma „Carl Ramm & 
Co.“ in der Albrechtstr. 9 b als Fahrrad-
fabrik und Radspannerei genannt. Sonst 
sind keine Belege bekannt.
Reinsch -- Carl Reinsch gründete 1859 
in Dresden eine Fabrik für landwirt-
schaftliche Maschinen. Kurzzeitig wur-
den aber auch Fahrräder produziert, wie 
zwei erhaltenen Tretkurbelvelocipede 
um 1869 mit der Auftschrift „Fabrik von 
Velocipedes Carl Reinsch Dresden“ bele-
gen. 1905 ist man Hoflieferant und „Ael-
teste und Grösste Windmotorenfabrik des 
Continents“. Gefertigt wurden auch Me-
tall- Aussichtstürme, von denen noch eini-
ge existieren.
Saxonia -- Unter dieser populären Mar-
ke produzierten seit mind. 1893 die „Sa-
xonia-Fahrradwerke, Insam & Co.“. Das 
Stammwerk aus Schwarzenberg im Erz-
gebirge unterhielt ein Zweigwerk in Dres-
den-Löbtau. Als Spezialität wird 1893 ein 
„Elastic-Rover“ mit federndem Gestell 
(„Pneumatiks entbehrlich“) angeboten. 
1895 nannte sich die Firma „Fahrradfab-
rik Saxonia, A. Grenzendörfer“. 1899 wa-
ren die „Saxonia-Fahrradwerke, Insam & 
Co.“ Anbieter auf der Fahrradmesse Leip-
zig. Im Jahr 1900 wird das Dresdner Saxo-
nia-Fahrradwerk geschlossen und nach 
Leipzig verlegt.
Schladitz (siehe Beitrag von Marco 
Köhler S. 21 - 22)
Schmelzer -- Paul Schmelzer betrieb 
seit 1893 eine Fahrradhandlung und Re-
paraturwerkstatt und seit 
mind. 1901 ein Großhan-
delshaus für Fahrräder 
und eine Fabrik für Fahrrä-
der und Fahrradteile. Als 




men und gefederte Sattels-
tützen, wovon mir keine 
erhaltenen Exemplare be-
kannt sind. Seine wichtigs-
ten eigene Fahrradmarken 
waren „Avanti“ und „Jupi-
ter“, die es bis circa 1940 
gab. In DDR-Zeiten war das „Avanti“ in 





Schöche -- Gustav Adolf Schöche (geb. 
1856 in Dresden) übernahm 1880 die 
Schmiede seines Vaters in Dresden-
Neustadt in der Casernenstr. 25. Im glei-
chen Jahr muss er schon mit dem Bau von 
Hochrädern begonnen haben. Im einzi-
gen bekannten Schöche-Katalog vom Ja-
nuar 1885 heißt es  und  „6. Saison“ „Erste 
Dresdner Velociped-Fabrik mit Dampfbe-
trieb“. Damit war Schöche der erste und 
jahrelang auch der einzige Fahrrad-
Fabrikant der Hochradzeit in Dresden. 
Im Katalog offerierte er vier verschiede-
ne Hochräder der Marke  aus Dresden
eigener Fertigung in den Grössen 44 bis 
58 Zoll. Sein „Dresden Bicyle Nr. 1“ war 
mit „staubfreien Kugellagern eigener Fa-
brikation ausgerüstet …durch zwei Sai-
sons erprobt“, während der Racer mit eng-
lischen Aeolus-Lagern ausgestattet war. 
Es wird höchste Zeit, diesen Fahrradpio-
nier zu würdigen. Leider gibt es von Adolf 
Schöche nur wenige Belege aus der An-
fangzeit. Mir sind keinerlei Werbeanno-
cen bekannt, aber er gibt vereinzelte Spu-
ren.
So berichtet 1883 DAS VELOCIPED 
von Mitgliedern des „Dresdner Veloci-
ped-Clubs“, dass diese Fabrikate von 
Adolf Schöche benutzen. „Der Capitain 
desselben ist E. Schöche…“, ein Verwand-
schaftsbezug ist warscheinlich. Am 1. Juni 
1884 wurde auf einem zwei Jahre alten 56 
Zoll Schöche-Velociped beim Erstren-
nen in Leipzig der 2. Platz gewonnen (aus: 
Katalog 1885). 1889 stellte Schöche auf 
der Leipziger Fahrradmesse aus und er 
war auch aktiver Rennsportler. Zusam-
men mit seinem Geschäfts- und Rad-
sportpartner Zscheile gab es 1889 noch 
die „Fahrradfabrik Schöche & Zscheile.“ 
Adolf Schöche beschäftigte sich auch mit 
Dampfkesseln und 
Dampfmaschinen. 
Er präsentierte 1895 
den Schöche Dampf-
wagen Nr. 1, das äl-
teste und noch erhal-





ter Gustav Adolf Schöche in der Kaser-
nenstr. 2 einen Maschinenbau und eine 
Fahrradhandlung. Leider ist kein erhalte-
nes Fahrrad dieses bemerkenswerten Her-
stellers bekannt.
Scholz -- 1906 steht im Adressbuch 
„Scholz & Co., Fahrradfabrik”. Es sind 
keine weiteren Belege bekannt.
Seidel & Naumann (siehe den Beitrag 
von Rainer Gilles S. 6 - 12)
Seiler & Müller -- DER DEUTSCHE 
RADFAHRER berichtet am 5. Oktober 
1895 von der „Fahrradfabrik Seiler & 
Müller“ in Dresden-Löbtau mit seiner 
Marke . Im November 1899 wurde Rapid
ein Konkursantrag gestellt, 1901 ist diese 
Firma eine Fahrradteilefabrik. 
Schwalbe -- Auf der 4. Dresdner Fahr-
radausstellung im Jahr 1896 präsentierten 
sich das  „Fahrradwerk Schwalbe, Bayer 
& Schwabe, Dresden-Gruna“. „…eine 
neue Firma, welche aus Stahlrohr und 
Stahlblech gezogene Fahrradteile fertigt.“ 
Weitere Informationen liegen nicht vor.  
Thomas -- Der Velocipedfabrikant 
Thomas wird auf der Teilnehmerliste zum 
Velociped-Wettreiten Altona am 10. Sep-
tember 1869 genannt: „Heinrich Voss, 
Kaufmann aus Dresden startete auf Fabri-
kat Thomas/ Dresden“. Weitere Belege 
fehlen mir.
Trinks -- Der Ursprung der Firma liegt 
vor 1880, denn in diesem Jahr gewann die 
Nähmaschinenfabrik F. E. Trinks bereits 
eine Medaille bei der „Industrie- und Ge-
werbeausstellung zu Riesa“ (lt. Briefkopf 
1894). Die Fahrradfertigung wurde 1887 
aufgenommen. Im Angebot der „Nähma-
schinen- u. Fahrradfabrik F. E. Trinks” wa-
ren 1892 Trinks-Niederräder nach System 
Singer mit Pneumatik-, Polster- oder 
Gummireifen. Tourenmaschinen werden 
mit 20,5 kg, neue Modelle mit 17,5 kg an-
gegeben. 1894 wird die jährliche Produk-
tion mit 1 500 Fahrrädern  Der beziffert.
letzte Hinweis stammt von 1906: „F. E. 
Trinks, Fahrradhandlung in der Hofmüh-
lenstr. 2”. Leider ist kein Fahrrad von 
„Trinks“ bekannt.
Voigt & Qwäck -- Diese Firma ist 
durch Annoncen von 1860 und 1870 be-
legt, hier ein Beispiel aus der ILLU-
STRIRTEN ZEITUNG vom 9. April 
1870 (Nr. 1397). 
Ich freue mich über ergänzende Infor-
mationen und Korrekturen besonders zu 
den kleinen Herstellern mail-an meine E
adresse frank@fahrradsammler.de
Abbildungsnachweis
Alle Abbildungen aus der Sammlg. von Frank 
Papperitz; Fotos: Frank Papperitz mit Ausnahme 
S. 27 Reinsch-Velociped und Rahmenmarke: 
Museum für Volkskunde, Schwerin-Mueß
